Bußgottesdienst in der österlichen Bußzeit 2015
Thema: Die 15 Krankheiten nach Papst Franziskus
Lied zur Eröffnung:

Begrüßung und Hinführung:
Der Papst hat Ende des vergangenen Jahres die Kurie aufgerufen, sich zu verbessern und in Gemeinschaft, Heiligkeit und Weisheit zu wachsen. Er griff dabei das Bild der Krankheit eines menschlichen Körpers auf und er nannte 15 Krankheiten, die sich öfter in unserem Leben finden. 

Zum Abschluss der Ansprache wies der Papst darauf hin, dass diese Krankheiten und Versuchungen eine Gefahr für jeden Christen und jede Gemeinde sein können.

Deshalb wollen wir uns heute beim Bußgottesdienst auch mit einigen dieser Krankheiten befassen.

Kyrie: GL 163,4

Gebet:  MB 319
Unser Herr Jesus Christus hat gesagt: „Nicht Gesunde brauchen den Arzt, sondern Kranke. Nicht Gerechte zu rufen bin ich gekommen, sondern die Sünder.

Darum beten wir: Barmherziger Gott, zu Unrecht halten wir uns oft für gut und glauben, gerecht zu sein vor dir. Wecke uns aus unserer falschen Sicherheit, befreie uns von unserer Selbstgerechtigkeit und heile uns durch Jesus Christus, den Arzt der Kranken, den Heiland der Sünder, der in der Einheit des heiligen Geistes mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.

Schrifttext: Mk2,13-17

Jesus ging wieder hinaus an den See. Da kamen Scharen von Menschen zu ihm, und er lehrte sie.  

Als er weiterging, sah er Levi, den Sohn des Alphäus, am Zoll sitzen und sagte zu ihm: Folge mir nach! Da stand Levi auf und folgte ihm.   

Und als Jesus in seinem Haus beim Essen war, aßen viele Zöllner und Sünder zusammen mit ihm und seinen Jüngern; denn es folgten ihm schon viele.  

Als die Schriftgelehrten, die zur Partei der Pharisäer gehörten, sahen, dass er mit Zöllnern und Sündern aß, sagten sie zu seinen Jüngern: Wie kann er zusammen mit Zöllnern und Sündern essen?  

Jesus hörte es und sagte zu ihnen: Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken. Ich bin gekommen, um die Sünder zu rufen, nicht die Gerechten.

Lied: GL 448, 1 und 3

Bußbesinnung:
· Die Krankheit, sich unsterblich, unersetzlich zu fühlen
Ein ganz normaler Besuch auf dem Friedhof kann uns helfen, die Namen vieler Personen zu sehen, von denen manche dachten, dass sie unsterblich und unersetzlich seien. 

Was nehme ich wichtig?

Was nehme ich zu wichtig? 
Gehört der Gedanke an meinen Tod zu meinem Leben?

· Die Krankheit des „Martalismus“, abgeleitet von der biblischen Figur der Marta: die übertriebene Arbeitswut
Jesus hat seine Jünger immer wieder eingeladen, auszuruhen, denn es führt zu Stress und Aufregung, wenn wir die Ruhe vernachlässigen.

Nehme ich mir ausreichend Zeit für Ruhe und Besinnung? 
Wie gestalte ich meinen Sonntag? 
Gönne ich mir Ruhe und Muße?
· Die Krankheit der schlechten Absprache und der Gleichgültigkeit gegenüber anderen
Wenn jeder nur an sich selbst denkt und die Ernsthaftigkeit und Wärme in seinen menschlichen Beziehungen verliert,  ist das Miteinander gestört

Bin ich interessiert am Wohlergehen der Menschen, die mit mir leben?

Ist die Frage“ Wie geht es dir? ein Floskel oder  bin ich ehrlich daran interessiert?

Nehme ich bei meinen Absprachen, den anderen ernst?

· Als weitere Krankheit nennt der Papst die Krankheit der Rivalität und Ruhmsucht
„Tut nichts aus Ehrgeiz und nichts aus Prahlerei“ - so sagt der Heilige Paulus . Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf das der anderen.

Ist der Nachbar mein Rivale, den ich übertrumpfen muss? 
Wie gehe ich um mit Rivalitäten im Beruf?

Ertrage ich es, wenn der andere gelobt wird oder mehr Erfolg hat?

· Die Krankheit des Geschwätzes, des Gemurmels und des Tratschens

Es ist eine schwere Krankheit, die  ganz einfach beginnt, manchmal nur durch einen Plausch, durch den man sich zum Herrn über jemand anderen macht. 

Es ist die Krankheit von feigen Menschen, die nicht den Mut haben, etwas direkt zu sagen und es deswegen hinter dem Rücken tun

Wie sieht das bei mir aus?

Mache ich mit bei Gerede und Tratsch?  
Habe ich den Mut bei falschem  Gerede einzuschreiten?

· Die Krankheit des Beerdigungsgesichtes

Das bedeutet, Menschen, die mürrisch und finster dreinblicken,  und die meinen um ernsthaft sein zu können, vor allem die Schwächeren mit sturer Strenge, Härt und Arroganz behandeln.

Wie gut tut uns eine gute Dosis gesunder Humor.
Bin ich anderen gegenüber freundlich und höflich? 
Lass ich mich von der Freude anderer anstecken?

Was macht mich glücklich?

Lied: GL 273

Jesus trägt unsere Leiden und heilt uns dadurch von ihnen. Ihm wollen wir nun all das hinhalten, was in uns unheil ist, aber auch das, womit wir andere verletzt haben, wo wir den guten Weg verlassen haben, der zum Leben führt, wo wir eigene, falsche Wege gegangen sind, die uns schaden.

Schuldbekenntnis
Vergebungsbitte

Was ist die Medizin für uns bei diesen Krankheiten? Was nehmen wir als „Pille“ mit? Unser Arzt ist Christus. Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen sie ihren Arzt und  Apotheker.  Ich glaube, dass ER das Heilmittel für uns sein kann.
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